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* 
Arasputin 
der Wundertäter. klingelte haſtig dem Diener. 


Der Roman eines Abenteurers von Reinhold Eichacker. Diet en 5 0 den Brief zur Beſor⸗ 
gung. „So — gleich in den Kaſten!“ 2 = 
28. Forlſezung. . f Nachdeuc verboten, Er nahm ihn devot und ging ſchnell nach der Tür. 
Ss ae glühend auf, riß die Uhr aus der Taſche, Mit ſpöttiſchem Lächeln durchſchritt er die Diele. Es 
durchwühlte den Fahrplan und — fuhr in den Mantel. läutete draußen. Mit einer Verbeugung empfing er den 
Der D⸗Zug hielt ruckend und kreiſchend in Mailand Ruſſen, der eben hereinkam. = 
Minuten darauf ſaß der Ruſſe, noch taumelnd, im „Nichts Neues?“ fragte Krasputin über die ! 
anderen Zuge, der wieder zurlickfuhr, — der Hauptſtadt Schulter, als Peter ihn von ſeinem Mantel befreite, 5 
er 9755 e et Babu ale Due „Er ar noch nicht da?“ i . . 
park. Er hatte die Koffer am Bahnho gelaſſen. Er „Nein, flüſterte Peter und ſah nach den immern. 5 
| ſchlich in den Garten, erklomm das Spalier, ſchwang 5 e 8 5 


im Dienſt der Menſchheit? — Noch einmal, Rolf, laſſen 

Sie von Ihrem Schmollen, und kommen Sie endlich! 
Es wartet auf Sie 

Ihre traurige Ines. 

Dann nahm ſie den Umſchlag, beſchrieb ihn und 


melnde Sehnſucht 
Ste fragte nicht, wie dieſes Wunder geſchehen, daß „Ich komme mit 

er wieder hier war, — ſie warf ſich nur in ſeine drän⸗ 
genden Arme, gab ihm ihre heißen, verdurſtenden 
Lippen. Er trug ſie mit taumelnden Schritten ins 
Zimmer und nahm ihre heiße, jungfräuliche Schön⸗ 
heit. — Die ſüdliche Nacht flammte um ihre Körper, 
und Sehnſucht verſank in dem Nauſch der Erfüllung 

% 


dieſem Kuß 
Sie hatte den Wunſch, auf den Ruſſen zu lauſchen, 
ihn ſagen zu hören, was er alles vorſchlug. Nicht ſelber 


In Krasputins Blick traten ſpielende Lichter 
„Dann habe ich Nachricht, verehrteſte Freundin, 
meine Erkundigung nach Ihrem Onkel, dem Bruder 

Der Mann lebt noc“ 


chte ſte leiſe. == 


e anderen : ehle ich wie 
ng gebeten. — And er — ſchrieb kein damals be prochen, Ihr ganzes Vermögen dem „Gral“ 
RE : -. [54 vermachen, der ja jetzt ihr eigenes Lebenswerk wurde. 

. Natürlich nur für den Fall, daß Sie ſelbſt unverheiratet, 
ien benetzt, die der Zorn ihr entpreßte. Ihr Stolz kinderlos ſterben. Nicht wahr? — Sie verſtehen?“ 
bäumte ſich, doch die Sehnſucht war ſtärker. Sie griff [Sein Blick hielt fie feſt. Ines nickte unſchlüſſig. Sie 
nach der Feder hatte Bedenken, doch wußte ſie jetzt keine Gründe zu 
EXMEann ich denn noch mehr tun, als Sie dreimal nennen. „Es iſt Ihre Pflicht,“ mahnte gütig der Ruſſe, 
bitten, den Streit zu vergeſſen? Sie wiſſen doch, daß „die Ziele zu ſichern, nach denen Sie ſtreben . . 
Sie mein einziger en jind! Iſt es denn ſchon nicht wahr? — Und wenn Sie, was der Himmel ver⸗ 
Sünde, wenn ich Armen helfen will, glücklich zu hüte, einſt ſterben — nicht wahr? —, ohne Heirat und 
werden? Wenn ich meinem Leben ein Arbeitsfeld Kinder, — dann würde der Staat erben oder der Bru⸗ 
gebe und Krasputin hochachte, weil er ſich aufopfert|der, den Ihr Papa haßte. Das würde Vernichtung des 


Der dritte Brief lag angefangen noch vor ihr, von 


Ordens bedeuten, in dem Sie jetzt leben, — nicht wahr, 
liebe Freundin?“ 

Er ſprach dies: „Nicht wahr?“ langſam, mit Ueber⸗ 
zeugung und wartete, bis Ines zuſtimmend nickte. 

„Beſprechen Sie das bitte mit Konſul Simon. 
bin einverſtanden, wenn er es für gut hält.“ 

„Gewiß!“ nickte Krasputin, ihre Hand faſſend. — 
„Sie ſehen recht bleich aus. Sie ſollten 
Das ſind ja auch eigentlich Sachen für Männer. 
werde das gerne für Sie vorbereiten.“ 

„Ich bin Ihnen dankbar.“ 

Sie atmete leichter. Der Druck ihres Hirns wich 
allmählich von ſelber. Sie war wieder lebhaft und ließ 
ſich erzählen, wie es um den Bau ſtand und was er in 
anderen Städten erlebte. u .- 

Der Ruſſe war plötzlich nur plaudernder Weltmann. 

Er ſcherzte und riß Ines mit ſich zu fröhlichem 
Lachen. 8 ‘ 

„Wenn Sie doch Herr Matterton jo ſehen könnte!“ 
bemerkte ſie lebhaft aus innerſtem Wünſchen —, „dann 
würden Sie Freunde. Das wüßte ich ſicher. 8 

Er ſtutzte ein wenig und trat auf den Teppich. 

„Sie ſahen Herrn Matterton immer noch nicht?“ 
fragte er, nach ihr lauernd. 

„Nein, — denken Sie nur! Mir iſt alles 
Rätſel!“ 5 

In Krasputins Worten lag Güte und Trauer. 
Ein Mann wie Herr Matterton liebt nur 
ſelber. Er kennt nur den Hochmut, iſt Sklave 
Stolzes. Er kann nicht vergeſſen. Ein Manko 
Seele. Es kommt jetzt zum Vorſchein. Ein Freund wie 
Herr Matterton wäre für Sie nur ein Unglück ge⸗ 
worden. Er zieht Sie hinunter. Er kennt nicht den 
Aufftieg zu heiligen Höhen. Er haftet am Rohen. Drum 
wurde er Boxer, Rennreiter, Rekordmann. Sein Ziel 
iſt Zertrümmern, Entheiligen, Spotten. Ihm mangelt 
der Sinn für die anderen Willen!“ 5 

„Ich kann es nicht glauben!“ bekannte ſie traurig. 
Sie ſuchte vergeblich, ſein Bild feſtzuhalten in ihren 
Gedanken. Es ſchwand wie ein Nebel. 

„Sie — werden — es glauben!“ klang es ihr im 
Hirn an. Sie wußte nicht, ob es der Ruſſe geſprochen. 
Er ſaß freundlich lächelnd und fing ihren Blick auf... 

8 * 


ein 


„Es geht gut! Es geht vorwärts mit unſerer 
Sache!“ rief Merz, während er feinen Neberrod abwarf 
und ſich einen Stuhl nahm. 

„Dann ſchießen Sie los!“ drängte Matterton freudig. 
„Sie meinen den Rufen?“ ; 
Natürlich! Wen ſonſt noch? — Es kommt, wie ich 
ſagte. Er fühlt ſich z u ſicher und macht langſam Patzer. 
Im Sanatorium draußen — da iſt ein Betrieb! Ein⸗ 
ſach nicht zu beſchreiben. Das Haus voll von Leuten, 
von alten und jungen. Natürlich meiſt Weiblein. Die 
üblichen Typen, 
dorthinaus! Schade, daß ich kein Romanſchreiber bin. 
Verbrauchte Beamte und 
Ich kann Ihnen ſagen, man 
Panoptikum von Edel⸗ 


Und dann erſt die Männer! 
lo, Offiziere, Miniſter 
ſtaunt nur! 
trotteln!“ ART 
„Na! Na!“ lachte Matterton. „Wenn man Sie 
hörte 


Ein wahres 


Ta 


übrig bleiben.“ : 
int lz erhob die Augen zum Sm und ſprach: 


15 
3 


ſich ſchonen. |1 


[Das iſt mal ein Anfang.“ 


die wir ja ſchon kennen. Hyſteriſch bis 


mir! 


Der macht ſeine Sache mit ner Eleganz, daß es 
einem fa a 


ſt leid tut, ihn dabei zu ſtören.“ 
Oho!“ 


„Aber wirklich! Sie ſollten ihn ſehen. Er iſt doch 
wahrſcheinlich der jüngſte von allen und wird doch be⸗ 
Vormittags empfängt 
ßt — in der Sprech⸗ 


Vortrag. Von 
Als Neueſtes 
macht er jetzt in Kataſtrophen, 
Jahre vorausſagt und ſo gräßlich ausmalt, daß alle 
davon träumen. — 5 
reifteſten Hörer beehrt er am Abend dur cheinen Ge⸗ 
Er ſoll dort als 


9 A 15 
„Was ſoll ſie denn machen? Es iſt doch Privatſache, 
ſich zu blamieren. Im übrigen ſagte ich ja, es geht vor⸗ 
wärts. — Es bei der Polizei ein. 


(Fortſetzung folgt.) 


Rolf Seeharsch: 
Morgen im Alpental. 


Es kommt der junge Tag; des Tales Nebel ſteigen, 
Und murmelnd geht die Ache verſonnen ihren Lauf. 
Die Wieſenblumen alle, die tauſchwer ſich verneigen, 
Erwachen froh beglückt und ſperr'n die Blüten auf. 


Und ſieh. ] Die Sonne kommt. die Bergeszinnen gleißen ... 
Sie weckt auf Lei und Almen das appigfriſche Grün. 
Vom Dorfe ſchallt das Glöcklein. den Herrgott anzupreiſen, 
Und hoch auf Almenmatten zieh'n weidend Rinder hin 


Vie elſ'ge Gletſcherſelder, dort blumenreiche Leiten 

je hat doch unfer Herrgott die Welt hier ſchön gemacht! 

O, könnt das Bild ich feſſeln für meines Lebens Zeiten! 

Das Werden eines Tages aus ſchwüler Sommernacht 
* 


- 


(Mit beſonderer Genehmigung des Romantik⸗Verlages, Berlin NW 
87, dem Buche „Tannenreiſer“ von Rolf Seeharſch entnommen.) 


So ſoll es geſchehen 
Eine vrientaliſche Legende. 
Von J. Matuſiewitſch. \ 
Und Allah fragte den Menſchen: 888 
„Was wahle Sa beſitzen, Ali? Glück oder Geld!) 
a Me glaubte über die Antwort nicht erſt beſonders nachdenken 
zu müſſen. FOR <= ns Ir ER: 
„O, Du Herrſcher über alle Schätze der Welt! Wenn Du mir 
mit Deinem mächtigen Willen und Deiner Gnade beſſtehen 
willſt, bedarf ich nicht des Glückes, gib mir nur Geld 
Allah erfüllte den Wunſch des 9 nſchen. Und Ali wurde reich, 
reicher als Henri Ford. ee GE 
Aber Glück hatte Ali nicht: weder in feinen Geſchäften, noch 
im Spiel, noch in der Liebe. 5 » 
Ali ſchickte eine Flotte mit Olivenöl, Kori und Pfeffer 
nach den Geſtaden Englands. 0 m er die f 
ü Haft: ein Sturm habe ſeine ſämtli Schiffe vernichtet. 
„Und wieviel habe ich verloren?“ fragte er 
der ihm die Votſchaft hatte. RZ ; ee 
„O, mein Herr“, ſagte Verwalter mit einer tiefen Ver⸗ 
gung, „die Schiffe waren alt und Walle und die war 
f während der Verladung im fe geſunken. Die Ver⸗ 
icherungsſumme, die Du für die verlorenen Schiffe erhalten wirft, 
wird den Verluſt decken und außerdem wird noch ein Gewinn 


lahs Wille geſchehe. Ich! ja das 


f Glück nicht geſucht.“ 
ss 8 Sch . 


1 bie. 


K 
Ring achſpiel ha 
st; beim Würfelspiel blieb er fteis im & 
del Bünfenfpeluletion verlor er Befmbig 


O, Auumfaſſender! Vas "wine iſt eine nach fernen Geſtaden 
ziehende Wolke. Aber was kann ſie einem Menſchen geben, der ſich 
nach diefen fernen Geſtaden ſehnt? Nichts, als den nicht zu ver⸗ 
wirklichenden Wunſch, ſie zu erreichen. Und dabei würde ſchon ein 
einfaches Boot aus der Rinde einer Eiche ihn nach dleſen fernen Ge⸗ 
ſtaden bringen.“ 

Allah hörte geduldig zu. Als Ali jedoch verſtummt war, lachte 
der Llebereiche bitter und ſprach: 

„Herz, Lelb und Magen habe ich allen Geſchöpfen auf Erden ge⸗ 
rat Herz, Leib und Magen habe ich auch dem Menſchen gegeben. 

um Unterſchiede von allen übrigen Geſchöpfen und zu feiner Er⸗ 
höhung gab ich dem Menſchen jedoch dieſe Wolle, die die Sehnſucht weckt, 
die Weiten des Alls vor ihm öffnet und ihn den Sonnenſchein wahr⸗ 
nehmen läßt, der durch die Unendlichkeit ſtrahlt. 

Und nicht mit begrenzter Endlichkeit des Magens ließ ich 
105 gen das Glück wahrnehmen, fondern mit der Unendlichkeit 

er Seele. 5 

Da du das Glück verneint haft, haft du auch alles abgeleugnet, 
was ich dir zur Erhöhung über alle übrigen Geſchöpſe der Welt 
gegeben habe. Du haſt deine menſchliche Seele verleugnet. 

Und ſelbſt im ewigen Leben haft du es vorgezogen, deinem Eſel 
gleich zu bleiben. 

So ſoll es geſchehen! 

Deine Ewigkeit ſei wie die deines Eſels mit dem Strohdach über 
dem Kopf und dem Hafer und der Arbiſenſchalen im Trog. 

So ſprach zum Menſchen, den das Glück abgelehnt hatte, der 
Schöpfer der Ewigkeit, der Quell aller Weisheit und Unendlichkeit, 
Allah, der Beherrſcher des Alls. 

Sein Name ſei gelobt in Ewigkeit. = 

(Aus dem Ruſſiſchen von E. Baumgarte u.) 


„Allahs Wille geſchehe! ſagile Ali gottergeben. „Ich ſuche Ja 
nicht das Glück im iel.“ 
E . ol — 
5 Ali ſprach Saineb, der Tochter des armen Börſenmaklers 
Schukri, ſeinen Wunſch aus, He zu beſitzen. E : 
Sainebs Augen funtelten unter den ſchmalen Sicheln ihrer 
Brauen, ihre Zähne blendeten, ihre Stimme, die den purpurnen 
Lippen entfloh, mußte die Menſchen bezaubern. 
Zu ihr, Saineb, ſprach Ali von ſeinem Begehren. 
Saineb ſtaunte, als ſie Alis Worte vernahm. 
Und Saineb fragte Ali: . 
„Kannſt Du eigentlich den Charleſton fo tanzen, wie ihn 
Huſſein tanzt?“ E 
„Ich tanze überhaupt nicht, keinen Charleſton, keinen Boſton 
und auch keinen Blues“, antwortete Ali. 
Und wieder fragte ihn Saineb: x 34 
„Kann Dein Geficht eigentlich ſo erſtarren, Ali, wie Huſſeins 
Geſicht während des Tanzes erſtarrt?“ ; : et 
Wein, mein Geſicht kann nur fo fein, wie Du es jetzt ſiehſt“, 
antwortete ihr Ali. 2 
„Aber was willſt Du dann eigentlich von mir, Ali?“ 
„Ich will, daß Du meine Frau wirſt, Saineb.“ 3 
„Du biſt genügend reich, Ali, und dieſe Verbindung würde 
für mich vorteilhaft ſein. Aber ich warne Dich: Meine Seele und 
en iebe gehören Huſſein, Dir kann ich nur meinen Körper 
geben.“ 
Ali ſeufzte ergeben und ſprach: 5 
„Allahs Wille geſchehe. ögen Deine Seele und Deine Liebe 
bei . bleiben. Ich ſuche nicht nach Dingen, die ich nicht 
. = 


ach Ali. 

And als Saineb, die Tochter des armen e 
Schukri, feine Frau geworden war und ihm ihren herrlichen Körper 
geſchenkt hatte, ſprach Ali zu ſich ſelbſt: ö > 

„Seele? Liebe? Was ift die Seele überhaupt? Wozu dient 
12 5 Ich liebkoſe jetzt den re r der prächtigſten aller Frauen. 
er Kopf meines Weibes ruht als ſüße Laſt auf meiner lter, 
ihre zarten Lippen glühen im Feuer meiner üſſe. Ich neige mich 
über ihre Brust, lege mein Ohr an ihre weiche t und höre, wie 
ihr Herz ſchlägt, — das Herz meiner Frau. 
er wo iſt ihre Seele! Wo ihre Liebe? Und was fange ich 
ſchon mit ihrer Seele an? Was nützt mir ihre Liebe? Was be- 
ginne ich mit Dingen, die meine Augen nicht ſehen, meine Finger 
nicht fühlen, meine n nicht hören?“ 5 
So ſprach Ali zu ſich. 5 
Und ſchlief in den Armen ſeiner ſchönen Frau ein. 


TT ĩͤ T7 ⁵:! . ̃ĩͤ- .,.. ̃ĩ] ee EEE EEE 
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Die Literatur beilage. 
5 Von Frighes Karinthy. . 
Gegen vier Uhr früh habe ich doch aufgehört zu leſen, die 
Literaturbeilage glitt aus meiner Hand und bie Augen fielen mir 
zu. Ich hatte aber keine Ruhe: die Buchſtaben liefen an der Decke 
herum, Arm in Arm, ſie trennten ſich wieder und liefen davon, 


ſagte, er müſſe ſich beeilen, er komme aus einer Liebesgeſchichte 


ein Geſpräch. 

Die eine Novelle: Unerhört! Er beginnt mich zu lejen, dann 
hört er plötzlich auf. In der Mitte hört er auf! Vielleicht bin ich 
ihm nicht intereſſant genug? : 
ie andere Novelle (diſtingujert, ein wenig ironiſch): Sie 
brauchen ſich wirklich nicht zu kränken, Fräulein. Das iſt auch vor⸗ 
nehmeren Novellen pafſtert, zum Beiſpiel mir. Mich berühren ſolche 
Dinge nicht. Sehen Sie, niich hat man ſo geſchrieben, daß man 
bei mir an jeder Stelle aufhören kann, und die Stimmung iſt doch 
vollkommen. Ich bin eine ſogenannte Stimmungsnobelle, eine 


mich kein laß ift, jo wird ſich bei mir Raum finden.” f 
a Küren ſeines Hauſes und gab ihnen 
widmeten die Dichter ihm ſeine Werke und Bie en 
immelten ſich ihm zu Ehren, die Gelehrten dienten ihm a 5 
die erf andere Novelle (giftig): Reden Sie doch nicht fortwährend 
Schwa in alles hinein. Dieſe Besprechungen iind alle jo wichtigtueriſch. 
Ihre Werke und Schöpfungen, ihre ten und Wünſche wurden Eine Skizze (unberſchämt zu der Beſprechung): Wiebiel wurde 
a 05 Alt zu einer Leſter, auf der er die höchſten Höhen der Erde er⸗ 11 


EEE Auen: RE; 
Endlich kam die Stunde, in der Ali vor den Ewigen trat. 
Wart du zufrieden mit deiner Wahl?“ fragte ihn der 
Herrſcher aller Herrſcher, der Allmächtige des Alis, Allah. 5 25 
D, Allgütigſter!“ antwortete All, „wenn ſich nach deinem 
eiligen Willer leben auch in de 


Ein Aphorismus (iron ch): Im Humor kenn! ich keinen Witz! 
dritte Novelle (flüſternd zur 51 Schauen Sie nur 
1 v 7 Gedi. 2 k 


aber groß, weil 
Geſpräch ein. Ich 


ze 


aradies ab, Menſch, und giebft ihm bein b 
esverzelhender, werde ich dir ante 


5 e mein Sohn.“ = Ex 5 FE 
„Was ſſt das Gluck, o, du Weiſeſter aller Weifen? Das Glück 
iſt ein Trugbild. Selbſt mein Eſel weiß es, daß das Strohdach ſeines 
talles ihn beſſer vor Wetter und Kälte ſchützt als die goldenen 
en des Märchenſchloſſes, daß er fih am Trog mit Hafer und 
5 5 me fatifrefjen kann, als an den Tiſchen der vorge⸗ 
gaukelten er. 5 

DO, du Allg nn Was ift das Glück? Ein Sonnenſtrahl, ö = 
ber über bie Erde huscht. Aber ſeibſt der findigfte Menſch wird aus Ein anderes Gedicht (resigniert): Glauben Sie denn, wenn Sie 
Dieſem Sonnenſtrahl noch nicht einen einfachen Stab herstellen, auf hier wären, würde man Sie lefen? Schauen Sie mich an, in 
den man ſich fügen könnte. en = Ipielen Taufenden Exemplaren bin ich erſchienen, und bisher hat 


a : cht!!! 
Ein Gedicht (unter den Inſeraten gedruckt): Hilfe! Hilfe! Das 
halt' ich nicht länger aus! 7 5 FR 
Ein richt (wichtigtuend und keuchend): Was iſt denn los!? 
Was iſt dort geſchehen? Wer ſchreit denn da? es 
es nicht mehr aus! Dieſe 
Inſerate brüllen und drücken mich an die Wand: niemand hört 


— 


„das wie 


mien.“ Mit dieſen Worten entfernte ſich der Agent. 
“ * 2 


“ 


mich bloß ein altes Nahfräulein geleſen, die hat mich auch nicht 
verſtanden. (Schmerzlich): Mich berſteht keine einzige Seele. 
(Dumpf): Mich hat die eigene Mutter nicht berſtanden. 

Eine Humoreske (erwacht und ſchaut berwundert um fi): 
Ja! Ich bin doch ſchon einmal in dieſem Blatt erſchienen, 
ine Novelle: Damals haben Sie aber einen anderen Titel 
gehabt, 

Die Humoreske (zu ihr gewendet) Woher wiſſen Sie das? 

Die Novelle (flüſternd): Sagen Sie aber niemandem, ich bin 
auch ſchon einmal erſchienen. 

Die Humoreske (das Monokel in die Höhe reißend und die 
Novelle fixierend): Sind Sie ein Baer Käfer. (Die Novelle 
Acext). Warum kichern Sie, ſchöne Novelle? f 

Die Novelle (kichernd): Wie ſollt' ich denn nicht kichern, ich 
bin ja gar keine Novelle, Ich bin ein gewöhnliches Inſerat. Mein 
Prderteil iſt wie eine intereſſante Nobelle, daraufhin leſen mich die 
Menſchen, und an meinem Ende ſteht: Das beſte iſt aber doch nur 
der Magenbitter, * j 

der Straße läutet es ſchvill. 

Alle: Was iſt denn los? 

Die Skizze: Der Miſtkutſcher. 

e N aus dem Ungariſchen von Robert 
opſtock. 5 


Fröhliche Ecke. * 


Abnuutzun 


„Seit ich Egon denne, bvauche ich in der Woche ſechs Lippen⸗ 


8 
ſtifte mehr!“ 
* 
Im Zeichen des Verkehrs. 5 ST 
„Fahren Sie Aubo? Oder Flugzeug?“ fragte der Verſiche⸗ 
en 5 1 0 ge 
„Nein, ich bin Fu zgänger,“ erwidepbe Herr Vogt. 
„Vedauere, dann an Sie nicht in die Verſtcherung aufneh⸗ 


Jugend von heute. 
5 wer cg die 1 9 r A babe len 
5 1 ann'z nen ni agen, Herr Lehver, ich be heute 
noch nicht den Sportbericht geleſen.“ 


»Sie ſprachen eben, daß bor Beginn der Saiſon die Zimmer 
billiger wären.“ 8 

„Ja, da Sie aber gleich mit ſechs Mann kommen, habe ich die 
Saiſon bereits eröffnet.“ ; 


Unbeabſichtigte Kinderſcherze. 


Von Ruth Thorrin. j 3 
(Nachdruck verboten.) 
„Tante Trude, ich will dich jetzt malen.“ Prüfend betvachtet 
der vierjährige Künſtler fein Watt Papier, dann jein Modell. 
„Weißt du, den Papier langt nicht ganz, aber das ſchadet ja ſchließ⸗ 
lich nichts, wenn auch dein Bauch nich mit drauf kommt.“ 
* 


In der ländlichen Sommerfriſche öffnen die freundlichen Wirte 
den Ochweinekoben, um den Kindern eine Freude mit den herum⸗ 
lrunzenden Ferkeln zu machen. Kurti hat aber Angſt, berkriecht 
10 hinter der Mutter und meint halb ſchlichtern, halb trotzig: „Ihr 
ürft mir nichts tun — mein Vater iſt Polizei!“ 

4 


oo, Betet Ihr denn auch zu Haufe vor dem Sen, Elſie?“ fvagt 
die gute alte Dame. 5 
„Ja, Vati manchmal.“ = 

„So, fo, das iſt aber ſchön! Was betet er denn wohl?“ 
„Ooch — 1 
der ma ein Fraß.“ 

ß a * 

Die Mutter pflegt bor dem ener 
el mit dem kleinen Eberhard zu betrachten. Eines Abends, 


daß er alle Tage di r wird?“ 


* a 
Poeſie und Proſa. Sie (chwärmeriſch): „Ach, die Liebe ift 
doch eigentlich der rechte Quell der Oaſe in der Wüſte des Lebens.“ 
: 5 En „Stimmt! Und die, die ihren Durſt daran löſchen, ſind die 
anmele.“ 5 . 


Wa 
u 
Heut hat er geſagt: Lieber Gott, iſt L. wiede 


Schlafengehen oft den Sternen⸗ 
urg bor Vollmond, je Eberhard: „Mutti, was fveſzt der Mond, 
9 E x 2 E — . 


4. Bri, 


25. 
Gla 


ver⸗ ſte in 


der 


Verwandlungs aufgabe. 

A P F E L. 

＋ Schreibgerät 
.+=+-— = untere. Stromdrähte 

— — ++— = fünftlicher Waſſerweg 

Gefäß für Flaſſigteiten 

＋ Nebenfluß der Seine 

B IR N E. 


Birne machen; zur leichteren Löſung dienen bie 70e Ber 
klärungen. Bel jedem Zwiſchenwort dürfen nur die mit 


Denkſport⸗ Aufgabe. 


Waggon UI 


on II von Gleis c auf den ehemaligen Platz des Wag⸗ 
kangiert werden. Die Wagen können über die W 


r die Dvehſcheibe geführt werden. (L. darf d 5 


* 


. Tr a ͤ 

DE Nebenſtehender Möfiele E 

FEB ſprung ſtellt die chiffrlerte 
Viſitenkarte eines bekannten 

5 5 ſchwediſchen Dichters dar. 5 

} 15 


Auflöſungen Nr. 9. 


Kreuzworträtſel: Senkrecht: 1. Luke, 2. Rafael, 3. Shaw 
6. Rubens, 7. Eſſe, 8, See, 9. Zar, 13. 
17. Degen, 19. echt, 21. Ire, 28. Ruinen, 24, 


Feuer, 14. { 
Rheume, 30, Amen, 31. Hag, 32, Elch, 33. Reis; — E78 


St: 1. Lord, 5. Urne, 8. Sturz, 10, Kaffee, 11. Lg bus, 5 


16. und 18. Keller, 20. 
rue, 28. Leu, 29. ihn, 31. Henne, 
h, 87. Nona, 88. Maus. 


iſſel 22, 
84. Mon bag, 6. 


lüffel: Satyre, Schule, Mond, Gift.) d 
tung“ Leon Da ude ts. 5 


